DanzigerDampfboot 


M 231. 
Donnerſtag, den 3. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


min 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots.“ 


[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 

München, Mittwoch 2. Oktober. 
Die Reichsrathskammer hat dem Beſchluſſe der 
Abgeordnetenkammer in Bezug auf die Gewerbefrage 
zugeſtimmt und erwartet, daß die Regierung bei dem 
nächſten Landtage den Entwurf einer neuen Gewerbe— 
Ordnung auf Grundlage der Gewerbefreiheit einbrin— 
gen werde. N 

Wien, Mittwoch 2. Oktober, Mittags. 


In der heutigen Sitzung des Unterhauſes brachte 


Claudius dem dringlichen Antrag ein: Einen aus 
zwölf Mitgliedern beſtehenden Ausſchuß zur Entwer⸗ 
fung eines Preßgeſetzes zu ernennen. Herr von 
Schmerling unterſtützte denſelben Namens der Regie⸗ 
rung, obgleich, wie er erklärte, der Regierungsent⸗ 
wurf eines Preßgeſetzes bereits vollendet ſei und nur 
noch der Sanktion des Kaiſers bedürfe, um an das 
Haus zu gelangen. Der Antrag wurde einſtimmig 
angenommen. Der Regierungsentwurf wird dem⸗ 
ſelben Ausſchuſſe zugewieſen werden. Claudius’ Rede 
und Schmerling's Erklärung wurden mit großem 
Beifall aufgenommen. 
New⸗ York, Sonnabend 21. September. 

Es geht das Gerücht, daß dem General Fremont ein 
minder wichtiges Kommando angetragen werden ſolle, 
um ſeine Demiſſion zu veranlaſſen. Die Schlacht 
bei Lexington dauerte am 18. Sept. noch fort. Die 
Conföderirten waren im Verluſte. Auch für den 
nächſten Tag erwartete man eine Fortſetzung der Schlacht. 


Turin, Dienſtag 1. Oktober. a 
Die „Monarchia nazionale“ meldet gerüchtweiſe, di 
Regierung werde jede Betheiligung an der Beröffent⸗ 
lichung der in Paris erſchienenen Broſchüre über die 
dem heiligen Stuhle für ſeine Unabhängigkeit zuge⸗ 
ſtandenen Garantien in Abrede ſtellen; ferner werde 
die Regierung die Exiſtenz eines Ultimatums an den 
päpſtlichen Hof in Abrede ſtellen. (H. N.) 


Ueber die Einheitsbeſtrebungen 

in Diutſchland. 

Noch immer hört man von manchen Seiten die 
Behauptung, die Aufgabe unſrer nächſten Landesver⸗ 
tretung ſei es vor allen Dingen, der Entwickelung 
unſrer inneren Zuſtände ihre ungetheilte Aufmerkſam⸗ 
keit zuzuwenden, mit veralteten Mißbräuchen aufzu⸗ 
räumen, zu lange verſäumte Reformen nachzuholen, 
hier ſei ihr ein Feld reichlich lohnender Thätigkeit 
eröffnet, während auf dem Gang der auswärtigen 
Verhältniſſe ihr jede erfolgreiche Einwirkung abge 
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einem ſolchen Grade ſteigern, daß fie ſich ihm unbe— 
dingt in die Arme werfen und den Widerſtand der 
Regierungen überwinden würden. Zunächſt läßt ſich 
hierbei doch wohl fragen, ob denn bei vielen Fragen, 
die hier in erſter Reihe zur Sprache kommen, ſchon 
eine ſolche Uebereinſtimmung der Anſichten herrſcht, 
daß die preußiſche Regierung durch das entſchiedene 
Vorgehen in einer Richtung allen Wünſchen gerecht 
werden könnte; ob ſie nicht durch denſelben Schritt, 
durch den ſie die Einen zu gewinnen glaubte, grade 
die Andern von ſich ſtoßen könnte; ſehen wir doch 
noch täglich die heißeſten Kämpfe zwiſchen Freihänd— 
lern und Schutzzöllnern, Anhängern der Ger 
werbefreiheit und der Innungen entbrennen, und 
fo auf allen Gebieten des praktiſchen Lebens ſich un⸗ 
gelöſte Gegenſätze gegenüberſtehen; und wenn wir 
auch gern zugeben, daß die liberaleren Grundſätze 
überall immer mehr Boden gewinnen, ſo würde doch 
eine rückſichtsloſe Hingabe an dieſelben ſeitens der 
preußiſchen Regierung nur die Antipathie verſtärken, 
die alle particulariſtiſchen Gegner derſelben ſchon ſo 
wie ſo entgegen bringen. Wir glauben daher, daß 
wir auf dieſem Wege, wenn überhaupt, doch gewiß 
erſt ſehr ſpät uns dem erſehnten Ziele nähern werden. 
Denn überhaupt kann man nicht behaupten, daß die 
Bewohner der meiſten unfrer deutſchen Kleinſtaaten 
durch die Schlechtigkeit ihrer Regierungen zu dem 
Wunſch einer Veränderung ihrer Lage getrieben wer⸗ 
den; es giebt freilich einige ſehr unerfreuliche Aus- 
nahmen, aber von der Mehrzahl der Bundesregierun⸗ 
gen wird doch für die Bedürfniſſe ihrer Länder nach 
Kräften mit lobenswerther Thätigkeit geſorgt, und dies 
auch von den Bewohnern mit Dank anerkannt. Dennoch 
finden wir grade in dieſen Gebieten den Drang nach 
Einheit und zum Anſchluß an Preußen am ſtärkſten; 
wo findet ſich eine größere Harmonie zwiſchen Fürſten 
und Volk als in den thüringiſchen Herzogthümern? 
und grade haben wir hier die wärmſten Anhänger 
unſrer guten Sache. Denn hier iſt, wie in den klei⸗ 
nen Fürſtenthümern überhaupt, die Einſicht am leben⸗ 
digſten geworden, daß eben gewiſſe Aufgaben des 
Staates nur von einer Macht zu löſen ſind, die die 
gehörige Summe von Kräften dafür in die Wag⸗ 
ſchale zu legen im Stande iſt. Die Sehnſucht einer 
ſolchen Macht anzugehören, die in der Welt etwas 
bedeutet, und die dem Auftreten des Einzelnen allein 
durch ihren Rückhalt und Schutz das jo ſchmerzlich 
vernichtete Selbſtgefühl geben kann, liegt dem Zug 
nach Einheit in unſrer Gegenwart viel mehr zu 
Grunde, als das Verlangen nach Freiheit in der Ge- 
ſtaltung des innern Staatslebens; dies kommt, nach 
unfrer Meinung mit vollkommenem Recht, erſt in 
zweiter Reihe in Frage, und wird doch keinesweges 
von allen Parteien in gleichem Maße getheilt, an der 
erſten nimmt wohl jeder Deutſche einen gewiſſen An⸗ 
theil; denn er muß ſich ſagen, daß davon die Exiſtenz 
der Nation abhängig. Ueber die Mittel der Befrie⸗ 
digung ſind freilich auch hier die Anſichten nicht min⸗ 
der verſchieden, als die dabei in Frage kommenden 
Intereſſen; aber bei den Unbefangenen bricht ſich doch 
immer noch die Ueberzeugung Bahn, daß Preußen 
eben die einzige Macht iſt, die dieſe Bedingungen 
erfüllen kann und muß, daß ſeine Intereſſen, wohl 
verſtanden, überall mit den wahren deutſchen zuſam⸗ 
menfallen, und daß dies keinesweges aus den augen⸗ 
blicklichen Combinationen von Perſonen und Umſtän⸗ 
den, ſondern aus der Natur der Dinge und dem 
Weſen des Staates ſelbſt hervorgeht. In dem er⸗ 
folgreichen Bemühen für die immer weitere Verbrei⸗ 
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tung dieſer Ueberzeugung ſehen wir das Hauptver— 
dienſt der Thätigkeit des Nationalvereins. Aber auch 
unter allen preußiſchen Staatsbürgern muß das Be⸗ 
wußtſein lebendig fein, daß Preußen ſich feiner deut- 
ſchen Aufgabe nicht entziehen kann, daß die Geſchicke 
unſeres engeren Vaterlandes von denen des weiteren 
nicht mehr zu trennen, daß auch unfre innere Ent⸗ 
wickelung dadurch weſentlich beſtimmt wird. In die⸗ 
ſem Sinne wünſchen wir die Bildung einer großen 
nationalen Partei, die ſehr wohl in einzelnen Fragen 
der innern Politik ſtark von einander abweichende 
Fractionen umfaſſen kann; nur durch die kräftige 
Unterſtützung einer ſolchen auf unſerm Landtage, kann 
die Regierung zu noch entſchiedenerer Verfolgung ihrer 
deutſchen Politik bewogen werden. 


Rund lch a u. 
Berlin, 2. Oktober. 

— Der Krönung in Königsberg wird auch die 
Großherzogin von Sachſen⸗Weimar beiwohnen. Der 
Herzog von Sachſen-Koburg hat ſeinem Staats miniſter 
v. Seebach die Miſſion ertheilt, ſich zur Krönungs⸗ 
feier nach Königsberg zu begeben. 

— Der Ober -Stallmeiſter General-Lieutenant 
v. Williſen, welcher den Sultan im Namen des 
Königs von Preußen zur Thronbeſteigung beglückwünſcht 
hat, begab ſich von Konſtantinopel nach Athen, um 
Ihrer Majeſtät der Königin den Glückwunſch Sr. 
Maj. des Königs von Preußen abzuſtatten, daß ſie 
dem Attentat entgangen. 

— An dem Hauſe Oranienburgerſtraße Nr. 67 
bemerkt man ſeit Kurzem unter dem Mittelfenſter des 
erſten Stockes eine Tafel aus braunem Granit, worauf mit 
lateiniſcher vergoldeter Schrift eingegraben iſt: „In 
dieſem Hauſe wohnte Alexander von Humboldt 
vom Jahre 1842 bis zu ſeinem Hinſcheiden am 
6. Mai 1859.“ 

— Der berühmte engliſche Schiffbauer Scott 
Ruſſell, der Erbauer des „Leviathan“ traf heute 
Morgen aus England hier ein. 

Lübeck, 29. Sept. Heute Mittag iſt die ſchon 
ſeit mehreren Tagen erwartete preußiſche Kanonen⸗ 
boot Flottille in Travemünde angekommen und hat 
dann nach kurzem Aufenthalte von dort ihren Weg 
bis zur Stadt fortgeſetzt, wo ſie jetzt nahe der Hol⸗ 
ſtenbrücke am Quai des Bahnhofes liegt. Der 
Aufenthalt der Flottille wird hier nur ein paar Tage 
währen und in dieſer Zeit erwartet man auch den 
Prinz⸗ Admiral, der feinen Beſuch verſprochen hat 
und von welchem man hofft, daß er an dem Feſt⸗ 
mahle theilnehmen werde, welches der Senat den Dfft- 
zieren der Flottille zu geben gedenkt. Für unſere 
Bevölkerung iſt der Anblick von Kriegsſchiffen, wenn 
auch nur kleine, im innern Haſen der Stadt ein Er— 
eigniß, was als ein noch nie dageweſenes bedeutende 
Senſation erregt und was auf die Förderung der 
erſt ſeit einigen Wochen vom Nationalverein in Gang 
gebrachte Sammlung von Beiträgen für Gründung 
einer deutſchen Flotte unter Preußens Oberbefehl nicht 
anders als günſtig einwirken kann. 

Bremen, 28. Sept. Die hier beabſichtigte 
Convention mit Preußen in Sachen der Flotte dürfte, 


wie wir hören, hauptſächlich auf folgende Punkte ſich 


erſtrecken. 1) Bremen verpflichtet ſich, an Preußen 
für die Zwecke des Baues und der Erhaltung einer 
Flotte eine (noch näher feſtzuſtellende) Geldquote zu 
2) Bremen räumt Preußen das Recht 
der Rekrutirung innerhalb des bremiſchen Staatsge⸗ 
biets in entſprechender Begrenzung ein. Dafür nimmt 


3) Preußen ſeinerſeits die Verpflichtung, Bremen im 
Falle des Krieges denſelben Schutz und dieſelbe Ver⸗ 
theidigung, wie einem preußiſchen Hafen, angedeihen 
zu laſſen. Endlich erhalten 4) die bremiſchen Staats⸗ 
bürger bezüglich des Dienſtes auf der Flotte, des 
Eintritts in dieſelbe, des Avancements u. ſ. w. die 
gleichen Rechte, wie die preußiſchen Unterthanen. 

Turin. Am Sonntag, 29. Septbr., Morgens 
8 Uhr, hielt der König Victor Emanuel Revue 
über die Bologneſer Nationalgarde. In Florenz hielt 
am Sonnabend der daſelbſt verſammelte General— 
Kongreß der Arbeitervereine ſeine erſte Sitzung. 
Mordini ſtellte den Antrag, die Verſammlung möge 
erklären, ſie werde ſich in ſo fern auch mit Politik 
befaſſen, als es gelte, Widerſtandskraft zu erlangen, um 
der Regierung in dem Falle entgegen zu treten, wo 
ſie etwa verſuchen ſollte, etwas gegen Glück und Ehre 
der Nation zu unternehmen, wie z. B. die Abtretung 
der Inſel Sardinien. Dieſer Antrag führte zu heftigen 
Gegenerklärungen und die Majorität der anweſenden 
Abgeordneten erklärte ſich gegen den Antrag, der hier⸗ 
auf von Mordini, nachdem derſelbe zur Ordnung ge- 
rufen worden, weſentlich abgeändert und in dieſer 
veränderten Geſtalt mit 72 gegen 30 Stimmen zum 
Beſchluß erhoben wurde. 

Paris, 28. Sept. Mieroslawski befindet ſich 
gegenwärtig in Turin, von wo er nach Caprera zu 
reiſen gedenkt, um bei Garibaldi einen neuen Verſuch 
zu machen, der ungariſchen Bewegung zu Hülfe zu 
kommen. Daß in der That neue Pläne der Art im 
Werke ſind, beweiſt unter anderem auch eine von 
hieſigen Zeitungen wiedergegebene Anrede des Gene- 
rals Cialdini an einen Ungarn, dem er Unthätigkeit 
für die Intereſſen ſeines Vaterlandes vorgeworfen 
hat. Die Polen, die hier leben, ſehen in dem Auf⸗ 
ſtande Ungarns eine Staffel zu ihrem eigenen, wäh⸗ 
rend eigenthümlicher Weiſe die Magyaren die Polen 
fortwährend als Abenteurer betrachten und ſelbſt die 
hier weilenden ungariſchen Schriftſteller nicht recht an 
eine Vertheidigung der polniſchen Rechte gehen wollen. 
Warſchau, 26. Sept. Seit heute früh circu⸗ 
lirt ein lithographirter Aufruf an die Nation betitelt: 
„An die Polen, Litthauer und Rumänen.“ Der 
weſentliche Inhalt dieſes Plakats iſt eine Einladung 
zu einer feierlichen Zuſammenkunft in Horodlo, einem 
kleinen Städtchen im Lubliner Gubernium, auf den 
10. Oktober. Eingeladen wird die römiſch' katholiſche 
und rumäniſche Geiſtlichkeit, alle gelehrten Geſellſchaf— 
ten, alle Corporalionen, alle Innungen, mit einem 
Worte Deputationen aller Stände des Königreichs 
und die ehemaligen Provinzen Polens ſeit 1772. 
Dieſe Aufforderung zum Vereinigungsfeſt aller che- 
maligen Provinzen Polens mit ſpezieller Benennung 
aller Gouvernements oder Wojwodſchaften iſt an allen 
Kirchen und Straßenecken angeſchlagen, wohlverſtan⸗ 
den hier in Warſchau, dem Sitz der ruſſiſchen Re— 
gierung, wo 50,000 Mann Militair garniſoniren 
und 200 Feuerſchlünde von der Citadelle die Stadt 
bedrohen. 


Tokates und Provinziettes. 
Danzig, den 3. October. 

— In derheutigen Sitzung des Magiſtrats beſchäftigte 
ſich derſelbe vornemlich mit den Erſatz-Wahlen für 
die vacanten Lehrer-Stellen und wurden dem Ver— 
nehmen nach gewählt. 1) Hr. Dr. E. Höpffner, 
gegenwärtig am Kölniſchen Gymnaſium in Berlin 
als 6. Lehrer bei der Realſchule 1. Ordnung zu St. 
Petri an die Stelle des abgehenden Hrn. Dr. Schiltz; 
2) Herr Grünberg, früher am Gymnaſium zu 
Naſtenburg als Hilfslehrer in der vorgenannten 
Schule, an Stelle des ausgeſchiedenen Hrn. Prediger 
Rindfleiſch; 3) Herr Boldt, mit dem Zeugniß 
der Reife aus dem Seminar in Graudenz 
entlaſſen, als zweiter Lehrer an der katholiſchen 
Schule in Langfuhr an Stelle des als erſter Lehrer 
an die katholiſche Schule in Neufahrwaſſer berufenen 
Herrn Jaskowski; 4) Herr Stoltz, ebenfalls 
nach beſtandener Prüfung aus dem Seminar in 
Graudenz entlaſſen, als Lehrer für die neu zu ereirende 
vierte Klaſſe der katholiſchen Freiſchule auf der Alt- 
Habt, — Ferner wurde noch die Wahl eines Vor⸗ 
Pi an der Kirche und dem Hospital zu St. 
1 ed n Hrn. Wegner 
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— Geſtern wurden auf der Kgl. Werft die Steven 
zu den 25 alf e Nohlen und „Blitz“ ger 
richtet und auf die im Rohbau fertige Büchſen - 
Werkflätte die Krone aufgebracht. e Tenmadher 

— Unter den Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes 
welche der Krönungsfeierlichkeit in Königsberg bei⸗ 
wohuen werden, befindet ſich auch Herr Commerzien⸗ 
Rath Heinrich Behrend von hier. 


— Heute iſt auf dem Langenmarkte der Verbin⸗] Geſchmack iſt, der das Bedürfniß der Bühnen genau 


dungsbau eines großen Empfang⸗Salons mit dem 
Artushofe, der bei Anweſenheit des Königspaares 
als Speiſeſaal zum ſtädtiſchen Feſt⸗Diner benutzt 
werden ſoll, begonnen worden. 

— Da der Fleiſchergaſſe die Ehre zugedacht iſt, 
beim Beſuche unſeres Landesherrn denſelben zuerſt 
aufzunehmen und durch dieſelbe der feierliche Einzug 
der Allerhöchſten Herrſchaften in unſere Stadt ge⸗ 
halteu werden ſoll, jo wird dieſelbe mit einem neuen 
prismatiſchen Steinpflaſter verſehen werden und ſoll 
vom 20. October ab zum ewigen Gedächtniſſe den 
Namen Königsſtraße führen. “Ri 

— Heute nehmen die regelmäßigen Sitzungen 
des Gewerbevereins wieder ihren Anfang, welchen 
Herr Dr. Kirchner mit einer Rede über das 
Thema: „Um des Lichts geſellige Flamme ſammeln 
ſich die Hausbewohner“, einleiten wird. Darauf 
wird Herr Lehrer Henning einen Vortrag über 
die vom Gewerbeverein gegründete und nun bereits 
ein Jahr lang beſtandene Mädchen⸗Fortbildungsſchule 
halten. Nach beendigter Sitzung werden die Mit⸗ 
glieder noch zu einem kleinen geſelligen Zuſammenſein 
bei einander bleiben. 

— Zu öffentlichen Vorträgen, welche im nächſten 
Winter zum Beſten der Klein-Kinder-Bewahr⸗ 
Anſtalten gehalten werden ſollen, haben ſich bereit 
erklärt: die Herren Dr. Brandt, Dr. Droß, 
Dr. Gieswald, Paſtor Hewelke, Prof. Hirſch, 
Dr. Laubert, Director Löſchin, Prediger Müller, 
Dr. Panten, Rabbiner Stein, Dr. Strehlke 
und Dr. Stein. 

— Zum Beſten des Evang. Johannes⸗Stifts 
werden im bevorſtehenden Winter ebenfalls wie in 
früheren Jahren 6 Vorleſungen gehalten. Die Vor⸗ 
träge haben übernommen: die Herren Reg.⸗Schul⸗ 
rath Conditt, aus Marienwerder, Paſtor Hewelke, 
Superintendent Horn aus Schwetz, Pred. Schnaaſe, 
Reg ⸗Schulrath Dr. Wantrup und Pfarrer Weiß 
aus Rudau. 

— Mehrere Arbeiter, die heut als Zeugen zu einer 
öffentlichen Gerichtsverhandlung vorgeladen waren, ‚ge 
riethen in der Nähe des Gerichtsgebäudes auf Neugarten 
in eine heftige Schlägerei und wurden arretirt, doch nach 
zwei Stunden wieder freigelaſſen, ſo daß ſie noch zur 
rechten Zeit in dem Gerichtsſgal erſcheinen konnten, um 
ſich ihrer Zeugenpflicht zu entledigen. 

Königsberg, 2. Sept. Bei der großen Zahl 
von Krönungsgäſten hat man ſich außer den Zimmern 
im Schloſſe nach anderen Räumlichkeiten umſehen müſſen 
zur königl. Bewirthung der Gäſte, u. A. werden dazu 
die Säle der Todtenkopfs-Loge zur Dispoſition geſtellt. 
Die ca. 1000 Soldaten, welche von allen Truppenkörpern 
zur Krönung herkommen, ſollen in der Feſtungs⸗Kaſerne 
untergebracht, die hieſigen Kaſernen Mannſchaften 
anderweitig placirt werden. Die königl. Pferde kommen 
nach dem Marſtall, der dem Schloß gegenüber liegenden 
Kuiraſſier⸗Kaſerne. Nicht nur das Schwurgerichts⸗ 
und andere königl. Gebäude, auch die Zimmer der 
Criminal-Deputation des Stadtgerichts hinter dem 
Theater, (früher Gefängniß Lokale für wegen Preßver⸗ 

ehen Verurtheilte) ſollen für Gäſte als Logis zur 
Dispofition geſtellt werden. 

— Die Direktion der Oſtbahn hat auf die von 
hier ausgegangene Anfrage genehmigt, daß das Eiſen⸗ 
bahn Empfangsgebäude bei der in den Feſttagen ſtatt⸗ 
findenden Illumination durch 9000 Flammen, welche 
durch Lampen hergeſtellt werden ſollen, beleuchtet werde. 

— Der griechiſche Geſandte in Wien und Berlin, 
Baron Sina, wird für die Zeit der Krönungsfeſttage die 
Belleetage des neuerbauten Hauſes des Schuhfabrikanten 
Bluhme in der Franzöſiſchen Straße beziehen. Zu der 
Wohnung gehören noch 2 Zimmer in dem nächſt höheren 
Stockwerke für die Dienerſchaft, wie Wagenremiſe und 
Stallung im Friedmannſchen Haufe am ſchiefen Berge. 
Als Mierhepreis forderte Hr. Bluhme anfangs nur 300 Thlr., 
nachdem indeſſen der Unterhändler ſich einige Tage be⸗ 
ſonnen hatte, ſteigerte er ſeine Forderung auf 700 Thlr., 
welche ihm denn auch kontraktlich gewährt ſind. Baron 
Sina, ein Deutſcher, Wiener, gehört zu den reichſten Leuten 
des Kontinents und iſt mehre Male reicher, als der König 
Otto von Griechenland, den er repräſentirt. — Mac⸗ 
Mahon, der franzöſiſche Abgeordnete zur Krönung, wird 
eine Reihe von Zimmern im Hötel de Pruſſe bewohnen 
und zahlt 1000 Thlr. Miethe. Herr Hotelier Käthe läßt 
indeſſen die Wohnung des Herzogs ſo prächtig herrichten 
und ausſtatten, daß die 1000 Thlr. wohl daraufgehen 
werden. Sehr beſcheiden iſt dagegen die Wohnung, welche 
der Oberbürgermeiſter Krausnick von Berlin einnehmen 
wird, da derſelbe mit 6 Berliner Stadtverordneten ge⸗ 
meinſam nur einige Zimmer bei Herrn Salomon Pollack 
bewohnen wird. 


Stadt:Chrater. 

Dr. Töpfers Luſtſpiel „Die Einfalt vom 
Lande“, welches geſtern in unſerm Stadt⸗Theater 
gegeben wurde, gehört zu den vorzüglicheren Erzeug⸗ 
niſſen der deutſchen Bühnenliteratur; es enthält treu 
nach dem Leben gezeichnete Charactere, denen der 
Verfaſſer noch den nöthigen Bühnenſchmuck verliehen, 
einen recht munteren Gang der Handlung und ſehr 
ergötzliche Situationen, wobei überall hervorleuchtet, 
daß der Herr Verfaſſer ein Mann von Geiſt und 


kennt. Die Darſtellung, welche das Stück geſtern 
hier erfuhr, darf als eine gelungene bezeichnet werden. 
Die Hauptdarſteller hatten ſich mit ihren Aufgaben 
vertraut gemacht und löſten fie mit Fleiß und Geſchick. 
Den Rechtsgelehrten Dr. Murr gab Herr Metz in 
einer den Intentionen des Verfaſſers vollkommen ent⸗ 
ſprechenden Weiſe, ſo daß er ſich nicht zu den Ueber⸗ 
treibungen verleiten ließ, welcher ſich oftmals die 
Darſteller dieſer Rolle ſchuldig machen. Gleichfalls 
ſpielte Fräul. Ottmer die Sabine recht brav und 
beſtätigte den Ruf, der ihr vorangegangen, vollkommen; 
wie denn auch Frau Dill als Frau von Zierl durch 
ihr bekanntes Talent zum Characteriſiren ſich hervorthat 
und zu dem guten Eindruck, den das Stück machte, 
weſentlich beitrug. — Hrn. Röſicke ſahen wir geſtern 
zum erſten Male in einer größeren Rolle, die er mit 
vielem Geſchicke und großer Bühnengewandtheit ſpielte. 
Von den andern Darſtellern ſind Fräul. A. Becker 
und die Herren Lippert und Tiedtke mit Aner⸗ 
kennung zu nennen. Das heitere Liederſpiel: „Die 
Zillerthaler“, welches dem Töpfer'ſchen Luſtſpiele 
folgte, bewährte durch eine muntere Darſtellung ſeine 
gute Wirkung; namentlich war es wiederum Fräulein 
Ottmer, die durch die Naturwüchſigkeit ihres leb⸗ 
haften Spieles ſich den rauſchendſten Beifall des Publi⸗ 


kums erwarb und mehrmals gerufen wurde. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht. 
[Uebler Gebrauch eines Werkzeuges. 

Am 30. September ſtand der Tiſchlergeſell Carl Knuth, 
ein 24jähriger Jüngling von ſehr angenehmer Geſichts⸗ 
bildung, wegen vorſäßlicher Körperverletzung vor den 
Schranken der Criminal-Deputation, und zwar war er 
beſchuldigt, am 14. April c. dem Tiſchlergeſellen Salo⸗ 
piate mit einem Stemmeiſen vorſätzlich mehrere Kopf 
verletzungen beigebracht zu haben, die iadeß ohne Zurück⸗ 
laſſung nachtheiliger Folgen bald wieder geheilt ſind. Der 
Angeklagte verſicherte ſeine vollkommenſte Unſchuld und 
erzählte iu einen Weiſe, welche den Eindruck der Glaub⸗ 
würdigkeit machte, folgenden Hergang. Er habe dem 
Salopiate, weil derſelbe ſich als ein böſer und rachſüch⸗ 
tiger Menſch erwieſen, die früher mit ihm unterhaltene 
Freundſchaft gekündigt und ſich dadurch deſſen Zorn zu⸗ 
gezogen. Um dieſen gegen ihn auszulaſſen, ſei derſelbe 
am Sonntag, den 14. April e., in der Werkſtatt des 
Meiſter Both, bei dem er, Angeklagter, in Arbeit ge⸗ 
ftanden, in trunkenem Zuſtande erſchienen, habe nach ihm 
gefragt und den Knaben Bernhard Both, als dieſer 
ihm geſagt, daß Angeklagter an einem kranken Fuß lei⸗ 
dend im Bette liege, mit den Worten: „holt mir den 
Schweinigel aus dem Bett, oder ich ſchläge Euch die 
Knochen zunicht“ — bei der Bruſt gepackt und Mit ei⸗ 
nem Stock zu ſchlagen gedroht. Als darauf Frau Both, 
die Mutter des bedrohten Knaben, dieſem zu Hülfe ges 
eilt ſei und dem Salopiate gütige Vorſtellungen gemacht 
habe, habe dieſer ihr mit den unhöflichen Worten Schwei⸗ 
gen geboten: ſie ſolle ihre Patentſchnauze halten. Dann 
habe er geſchimpft, getobt und die ganze Familie Both 
mit einem Kaniſchuh durchprügeln wollen, jo daß Frau 
Both ſich have in die Wohuſtube flüchten müſſen. Nun⸗ 
mehr habe er, Angeklagter, es für geboten erachtet, der 
bedrängten Familie ſeines Meiſters zu Hülfe zu kom⸗ 
men, ſei aus dem Bett aufgeſtanden, in die Werkſtätte 
egangen und habe den wüthenden Salopiate durch gute 
Worte und Darreichung einer Cigarre zu beſänftigen ger 
ſucht. Dieſer habe dieſelbe zwar angeraucht, ſie habe 
aber die Dienſte einer Friedenspfeife nicht leiſten wollen; 
vielmehr habe Salopiate ihn und den Lehrburſchen miß⸗ 
handelt und ſolchen Tumult gemacht, daß ſeine uufrei⸗ 
willige Entfernung dringend geboten geweſen ſei. Dieſe 
ſei denn auch bewerkſtelligt, ohne daß dem Salopiate auch 
nur ein Haar gekrümmt worden ſei. Deſſen Angabe, 
daß er die Wunden auf der Straße empfangen, beweiſe 
ſchon feine Unſchuld, da er das Haus garnicht verlaſſen 
habe. — Der Salopiate iſt inzwiſchen verſchollen und 
konnte daher nicht vernommen werden. Die Frau Both 
und deren Sohn Bernhard beſtätigten lediglich die An⸗ 
gaben des Angeklagten. Dagegen beſchworen zwei Sol⸗ 
damen, welche zufällig an jenem Tage bei dem Bothſchen 
Hauſe vorübergegangen waren, ſie hätten den Salopiate 
aus demſelben herauskommen ſehen, ein junger Mann ſei 
ihm gefolgt und habe ihm mit einem eiſernen Inſtrument 
einen Schlag auf den Kopf verſetzt, ſo daß er blutend 
zu Boden geſtürzt ſei. In dem Angeklagten aber erkann⸗ 
ten ſie mit vollſter Beſtimmtheit jenen jungen Menſchen. 
Unter dieſen Umſtänden erachtete der Gerichtshof den 
Angeklagten für überführt, nahm aber an, daß ſeine 
Angaben über das Betragen des Salopiate richtig ſeien 
und daß er ſich nur zu den verübten Thätlichkeiten habe 
hinreißen laſſen, nachdem Salopiate ſeine Geduld voll⸗ 
ſtändig erſchöpft hatte. Angeklagter wurde daher nur zu 
einer Geldſtrafe von 5 Thlen. im Unvermögensfalle zu 
3 Tagen Gefängniß verurtheilt. 


Weeteotblogiſche Beobachtungen. 
Obſervatortum der ‚Königlichen Navigationsfchule 


zu Danzig 
2 2 U Thermo- 
5 F 2 im Feten Wind und Wetter. 
Ag Par. Linien. n. Kaum. 
2] 5l 337,36 [ 7,9 [Süd maßig ganz bezogen. 
3) 8| 337,69 5,0 Ganz ſtill, Zenit hell, pers. 
neblig. 
12 337,90 13,4 Süd ruhig, hell und ſchün. 


Die Wellenbraut. 
Novelle von Karl Gutzkow. 
(Fortſetzung. ) 
Später. 


„Ich war bei dem Feſte und bin außer mir vor 
Zorn. Georg, ich komme! Dieſe Zeilen ſind kein 
Tagebuch, ſondern ein Brief, der Dir gehört, wie 
mein unglückliches Herz. Denke Dir, ich komme 

munter in das feſtlich geſchmückte, von der jubeln⸗ 
den Menge bunt belebte Dorf. Schon hat ſich ein 
feſtlicher Zug in Bewegung geſetzt. Die jungen 
andleute mit Bändern an den Hüten, die Mädchen 
mit Blumenſträußen, voran eine Dorfmuſik, die ſpäter 
zum Tanze aufſpielen ſollte. Unter einigen Bäumen 
ſah ich die herrſchaftliche Equipage ſtehen. Die Grä⸗ 
in war ausgeſtiegen und hatte ſich mit einer Leutſe⸗ 
ligkeit, deren ſie früher nie fähig geweſen und die 
ihr jetzt wie der natürliche Ausdruck eines guten Her⸗ 
dens ſtand, unter die fröhlichen Menſchen begeben. 

ie dieſe meiner anſichtig werden, öffnen ſie ihre 

eihen, bewillkommnen mich, da ich mir bei meinen 
zanderungen unter ihnen Freunde erworben hatte, 
wie einen Einheimischen, der zum Feſte gehöre, und 
wenden mir die gleiche Huldigung wie Idalinen zu. 
Die Scene wurde peinlich. Der Welt gegenüber ſo 
mit ihr vereint, fo ohne Ueberlegung von den Men 
ſchen mit ihr zuſammengeſtellt — ich fühle, es war 
ein gefahrvoller Augenblick. Sie wurde abwechſelnd 
blaß und glühend und als ich unſchlüſſig zauderte, 
ſagte ſie mit einer Entſchloſſenheit, die mir wehe 
that und doch vielleicht der Ausdruck der höchſten 
Vertraulichkeit ſein konnte: Entfernen Sie ſich doch! 
Ich riß mich los und wußte, daß ich es nun für 
immer muß!“ i 

Später. 

„Sie hat mich für heut Abend zum Thee entbo- 
ten. Ich werde ſie zum erſten Male wieder auf 
ihrem Zimmer ſehen, aber es wird, es kann nur 
ſein, um Abſchied zu nehmen, auf ewig!“ 

Den I Iten. 

„Es giebt keine Worte für meinen Zuſtand. 
Wenn ein Schiff auf weiter Meeresfahrt an einer 
einſamen menſchenleeren Inſel landet, die Mannſchaft 
ſteigt aus, das Signal zur Rückkehr ertönt, Alles 
eilt, wieder ans Ufer zu kommen, nur Einer ver⸗ 
ſpätet ſich, Einer iſt unter einem Baume entſchlum⸗ 
mert, Niemand weckt ihn, er erwacht endlich, rafft 
fi) auf und ſieht ſich allein auf der wüſten Inſel, 
das Schiff ſchon in weiter Ferne, ein nie erreich- 
barer einziger Punkt! 

Ach, auch mein Lebensſchiff iſt hin und nimmer 
kann es wiederkehren! Ich weiß, daß Idaline mich 
lieben könnte, mich vielleicht liebt, wenn auch ewig 
ihr Mund ſtumm bleiben, ihr Herz ſich nie verrathen 
wird. Ich weiß es. Wer hat es mir vertraut? 
Die Luft, die Erde, der Himmel? Ich kann nicht 
ſagen, wer. Aber ich weiß es. Ich weiß es ſeit 
jenem Abende, Georg, wo ſie mir zum erſten Male 
die Hand reichte und ſagte: Verzeihen Sie mir! 
Mir ſchwanden die Sinne, ich wankte, das Blut 
drang mir empor und preßte mir die Stimme 
fort. Ich konnte nicht reden. Einer langen, langen 
Weile bedurft' ich, um mich zu ſammeln und aus 
dieſer Betäubung zu erwachen. In ihr ging vaſſelbe 
vor, wir ſprachen von der Welt und ihrem Glauben, 
von Freiheit und Selbſtbeſtimmung. Es waren 
Worte, die weniger verriethen, als jene Pauſe. Es 
kann aber, es darf nicht fein und fo will ich hinaus⸗ 
ziehen in die Welt als ein Träumender, der dem 
Leben nicht mehr angehört, unbekümmert, ob ich, 
hinwandelnd am Rande der Abgründe, ſtürze und 
zerſchmettert in die Tiefe ſinke.“ 


daß Idalinens Briefe ſeltner und 
„ Er hatte fie anfangs von Woche zu 
her ihre B ine Rückkehr vertröſtet und konnte da⸗ 
ſchriftliche Aefaſ aufnehmen als kurze Grüße, deren 
ſcheinen müßte. Ben > ja nun bald überflüſſig er⸗ 
Wahrheit heraustrat, er endlich mit der vollen 
Herbſt hinausgeſchal daß ſeine Rückkehr bis zum 
die Schuld ihrer auen den müſſe, da ſchob er 
e. * 

agen des e, A f dae 
— ö 7 chiedenheit, ſagte er A her Berlanf bes 
ages! Wie wiederholen ſich in ewigem Einerlei die 


Erſcheinungen! Ein ſolcher Landaufenthalt, ſo reich 
er für den Genuß ſein mag, ſo wenig bietet er der 
Schilderung. Ja, Waldemar war ſo gewöhnt, über 
Alles den Mantel der Entſchuldigung zu werfen, daß 
er ſogar den Genuß bezweifelte und ſich dachte: 
Wer weiß, ob ſie mir nicht im Stillen zürnt und 
dieſe lange Entfernung wie ein Exil anſieht! Jeden⸗ 
falls war der Sommer zerriſſen und durch ſeine 
ewigen Vertröſtungen wider Verſehen eine Art Flick⸗ 
werk geworden. Seine Harmloſigkeit ging ſo weit, 
es ſogar natürlich zu finden, daß zuletzt Idalinens 
Briefe gänzlich ausblieben. Seine Rückkehr war vor 
der Thür und er ermangelte nicht, ihr nun dieſe in 
den herzlichſten Ausdrücken anzukündigen. 

Die Wirkung dieſes Briefes war für Idalinen 
furchtbar. Die heitre Stimmung, die ſie den Som⸗ 
mer über beglückt hatte, war hin. Jetzt erſt ver⸗ 
ſtand ſie dieſe entſetzliche Ruhe, die ſich aller ihrer 
Gefühle bemächtigt hatte. Die Liebe, die ſie ſich 
gedacht hatte auftretend in ganz anderer Geſtalt, in 
der Geſtalt von Aufregungen, Wallungen, namenloſen 
Ueberwältigungen, die Liebe war ihr wie ein ſpielen⸗ 
des Kind, wie eine ſchöne Schlange unter Blumen 
erſchienen. Sie hatte die Liebe und mit ihr das 
Glück der Liebe! Seltene Gabe des Himmels! Sel- 
tener Sonnenſchein der unſcheinbar, ſtill beſeligenden 
Freuden, der ihr leuchtete, der ſie erwärmte, ohne 
daß fie Auf- und Niedergang ſah, ohne daß ihr 
Auge ein einzigmal einen zuckenden Schmerz, ihr 
Innerſtes je eine plötzliche Blendung empfunden 
hätte. Nun erſt fragte ſie, wie das Alles? Wodurch? 
Sie ſchauderte, als ſie ſich geſtand, durch die Liebe! 
(Schluß folgt.) 


— —— — 
Kirchliche Nachrichten vom 22. bis 29. Sept. 
(Fortſetzung.) 

St. Salvator. Getauft: Keine. 

Aufgeboten: Kgl. Bauaufſeher und Bauſchreiber 
Carl Guſtav Schwiedtland mit Igfr. Dorothea Wilhelm. 
Borowski. R 

Geſtorben: Keine. 

eil. Leichnam. Getauft: Schmiedegeſ. Neu⸗ 
bauer a. Allerengel Tochter Eva Maria Thereſe Charlotte. 
Arbeiter Schüttke a. Neuſchottland Sohn Herrmann 
Benjamin. 

Aufgeboten; Schuhmachermſtr. Hellmuth Strübing 
mit Igfr. Julie Heſſ. Hofbeſ. Joh. Gottfr. Czerwinski 
a. Schiddelkau mit Igfr. Jul. Doroth. Stobbe a. Saspe. 

Geſtorben: Keine. 

Himmelfahrtstirche zu Neufahrwaſſer: 
Getauft: Schiffszimmermann Grill Tochter Maria 
Louiſe Wilhelmine. Arbeiter Höckendorff Tochter Johanna 
Albertine. 9 5 a 
eine. 


Aufgeboten: 

Geſtorben: Brettichneidermſtr. Teſſmann Tochter 
Johanna Eliſabeth, 5 M. 26 T., Krämpfe. Arb. Beiſe 
ungetaufter Sohn, 3 T., Schwäche. 

Königl. Kapelle. Getauft: Einwohn. Moſczek 
in Gr. Plebndorf (im Werder) Sohn Wilhelm Michael. 
Einwohner Manglowski in Gr. Plehndorf Sohn Joſeph 
Richard. 

2 ufgeboten: Brauer Carl Auguſt Stobinski mit 
Jofr. Auguſte Wilhelmine Roſalie Filskowski. Schuh⸗ 
machergeſell Herrmann Englinski mit Igfr. Louiſe Anna 
Maria Stobinski. Diener Friedrich Heinrich Witt mit 
Igfr. Franziska Slomienski. Schmiedegeſell Eduard 
Oswald Hempel mit Igfr. Auguſtine Sroka. 


Geſtorben: Keine. 
(Schluß folgt.) 
Producten-Werichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 3. October: 

Weizen, 65 Laſt, 133pfd. fl. 635, 123pfd. fl. 490, 
120pfd. fl. 465, 117pfd. fl. 420. 

Roggen, 140 Laſt, 123yfd. fl. 357. 119. 20pfd. fl. 350 
pr. 125pfd. 8 

Gerſte, 8 Laſt, große alte 108pfd. fl. 255. 

Erbſen, 30 Laſt, weiße fl. 360 —396. 

Bahnpreiſe zu Danzig am 3. October: 

Weizen 130-184pfd. bochrunt 974-106 Sgr. 
126—130pfd. gutbunt 86—95 Sgr. 
121—125pfd. hellbunt 75—821 Sgr. 

Roggen fr. 122—126pfd. 584—591 Sgr. 
alte 117—120pfd. 56—57f Sgr. (vr. 12spfd. 

Erbſen fr. feine 60 —66 Sgr. 

5 1 1 5 — ar 

Gerſte fr. 107—112pfd. gr. 463—5 
103 —U10pfd. fl. 45.50 Sgr. er. 

Hafer nach Qual. 20—27 Sgr. 

Spiritus 204 Thlr. pr. 8000 % Tr. 

Berlin, 2. October. Weizen loco 68.— I 
Roggen 534 Thlr. pr. 2000pfd. e 
Gerſte, große und kl. 38 —43 Thlr. 
ar * ug 

rbſen, Koch» und Futterwaare 46— 

Winterraps 90 —92 Thlr. ee Si 

Winterrübſen 88—90 Thlr. 

Rüböl 123 Thlr. 

Leinöl loco 127 Thlr. E 

Spiritus loco ohne Faß 204 Thlr. 

Königsberg, 2. October. Weizen 85—101 Sgr. 
Roggen 50—58 Sgr. 3 S5 
Gerſte große u. kl. 45—55 Sgr. 

i uche ei 

rbſen w., gr., graue 70—90 Sgr. 

Spiritus ohne Faß 204 hir. 


\ 


Bromberg, 2. October. Weizen 125—26pfd. 68 Thlr. 
Roggen 118—121pfd. 42— 44 Thlr. 
Erbſen 44—46 Thlr. 
Spiritus 214 Thlr. pr. 8000 2 Tr. 


Cour ſe zu Danzig am 3. October: 
London 3 M. 2 


e SUE "RT Mrs u 
Amfterdam 2 M. u 1408 Be + Fe 
Staats⸗Sch.⸗Sch. 34%. - 90 — 80 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 38 8 864 2 
Staats⸗Anleihe 58 108 — 1072 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 3. October. 
A. Mathieſen, Wilhelm, v. Kiel; u. C. Steinorth, 
v. Stralſund, m. Ballaſt. T. Fairly, Marquis of Bute, 
v. Grimsby, m. Kohlen. C. Parlitz, Dampfſ. Colberg, 
v. Stettin, m. Gütern. 


SUngerommene Fremde, 
Im Engliſchen Haufe: 

Der Graf u. Mitglied des Herrenhauſes Hr. Krockow⸗ 
Wickerode aus Krockow. Hr. Domainen⸗Pächter agen 
a. Sobbowig. Hr. Rittergutsbeſ. Timme a. Prüffem, 
Hr. Gutsbeſ. Buchholz a. Gluckau. Hr. Profeſſor Bieſau 
d. Pelplin. Der Lieut. z. S. Hr. v. Negelein vom Schiff 
Gazelle. Hr. Kaufmann Mauſſner a. Solingen. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Herrmann u. Rudloff a. Halle 
a. d. S., Voigt a. Pr. Stargardt, Soiesfeld a. Varel 
u. Eliasſohn a. Inſterburg. Hr. Gutsbeſ. Gundlach 


Walter's Hotel: 

Hr. Marine-⸗Jutendantur⸗Rath Raffauf a. Berlin. 
Die Hrn. Rentier Ebert a. Braunsberg u. Winz aus 
Breslau. Die Hrn. Kaufleute Klein a. Stettin u. Sri. 
der a. Waldenburg. 

Schmelzer's Hotel: 

Der Major Hr. v. Keſſel a. Dresden. Der Hofrath 
Hr. v. Köhler a. Württemberg. Hr. Gutsbeſitzer Holland 
a. Naumburg. Die Hrn. Kaufleute Straube a. Düſſel⸗ 
dorf, Bär a. Sondershauſen u. Sello a. Berlin. Die 
Hrn. Rentier Korn und Pierre aus Paris. 

Hotel de Tborn: 

Hr. Rittergutsbeſ. Liebrecht a. Raudenfeld. Der 
Lieut. Hr. v. Putkammer a. Thorn. Die Hrn. Kaufleute 
Lehmann a. Bielefeld, Kayſer a. Nordhauſen u. Fiſcher 


aus Aachen. 
2 Deutſches Haus: 

Hr. Pharmazeut Höfer u. Hr. Maurermeiſter Conrad 
nebſt Sohn a. Tuchel. Die Hrn. Kaufleute Töplitz aus 
Berlin u. Michaelis a. Stettin. Hr. Capitain Brand a. 
Memel. Ht. Gutsbeſitzer Schreiber a. Holland. 

d „ 

Hr. Gutspächter Zemke a. Laskowitz. Hr. Aſſeſſor 
Meſſerſchmidt a. Carthaus. Hr. ne WERD 5 
Berlin. Frau Schiffs-⸗Capitain Seltin a. Stöpnitz. 


Stat Theater in Danzig. 


Freitag, den 4. October. (1. Abonnement No. 5.) 
Maria Stuart. 

Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Schiller. 
Sonntag, den 6. Oetober. (1. Abonnement No. 6.) 
„Einer von unſre Leut. 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von Berg und Kaliſch 

Muſik von Conradi und Stolz. Hierauf: 


Die letzte Fahrt. 


Genxrebild mit Geſang in 1 Akt von S 
Kaſſen⸗Eröffnung n Stetten 


aus Iſabella. 


35 uhr. — Anfang 63 A m. 


BR. Dibbern. 


r 
Urwähler⸗Verſammlung. 


Zu einer Beſprechung über die bevorſte h 
ordneten- Wahlen Neben die hieſigen Wmf zu ue 
Freitag, Abends 7 Uhr, im Gewerbehauſe 
eingeladen. 

Dan. Hirsch. F. W. Krüger. A. H. Pretzell. J. H. Prutz. 
Th. Schirrmacher. F. Scholtler. Schröder. J. C. Schwartz. 


Literariſche Anzeige. 

Der Unterzeichnete erlaubt ſich, bei dem 
Beginne des neuen Schulſemeſters, fein voll⸗ 
ſtändig fortirtes Lager aller in hieſigen und 
auswärtigen Schulen eingeführten Bücher, 
ee u. a. . neuen und dauırhaften 

nden un u den w 
ergebenſt zu Ae N e 


Buchhändler 
S. Anhuth, Langenmarkt 10. 
Bei uns iſt haben: 5 


Das Buch der Toaſte. 


Eine Sammlung von 321 Toaſten (Gef it) Tiſch⸗ 
reden in Verſen und in Proſa, Leiuthprchenband Sir 
liedern, wie auch Antworten auf ausgebrachte 82 
heiten ꝛc. Zum Gebrauche bei feierlichen und fröhlichen 
Gelegenheiten, und zur Erhöbung der Tafelfreuden. 
Von Fr. v. Sydow. Neu bearbeitet von gr. Maher. 
ste verb. u. verm. Aufl. 16. geh. 1859. Preis 15 Sgr. 


Leon Saunier; 
Buchhandlung 
f. deutsche u ausländische Literatur 


Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


N . 1 

Penſions- Anzeige. 

Bei einer anſtändigen Beamten⸗Familie finden 
noch zwei junge Madchen von auswärts zum 
Octbr. d. J. eine billige und allen Anforderungen 
entſprechende Penfion. 

Herr Prediger Müller und Herr Stadtrath 
Strauß haben es gütigſt übernommen, nähere 
Auskunft zu ertheilen. 


Beim Beginn des neuen Schulſemeſters empfehlen 
wir die in hieſigen und auswärtigen Schulen 
eingeführten 


Lehrbücher, Atlanten ꝛc. 


in dauerhaften Einbänden zu den billigſten 
Preiſen. 


Leon Saunier, Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur, 
Langgasse 20, nahe der Post. 

In Elbing: Alter Markt 32. 


m wiederholten Anfragen zu begegnen, 


der höheren Lehranstalten zur nächsten Auf- 
nahme in die Handels - Akademie, die um 
Ostern stattfindet, vorzubereiten. 

Dr. Kirchner, Heiligegeistg. 25. 
J. F. v. Bach, Breitgasse 69. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Mit dem heutigen Tage eröffne ich in dem Hauſe 
Langenmarkt No. 7, neben der 
Conditorei des Herrn S. à Porta ein 


franz. Handſchuh⸗ 
und Herren⸗Eravatten⸗ 
Geſchäft. 


Indem ich dieſes Unternehmen dem Wohlwollen 


iermit machen wir die ergebene Anzeige, 


Eigarren⸗ und Tabacks⸗ 
Geſchäft, 


an Herrn Albert Schüttke yier- 
ſelbſt käuflich überlaſſen haben, und bitten, das 
uns bisher in dieſer Branche erwieſene Vertrauen 
auf unſern Nachfolger gütigſt übertragen zu wollen; 
unſer Cigarren-En-gros-Geſchäft 
nach wie vor fort. 

Danzig, den 29. September 1861. 


Alexander Prina & Co., 


Comptoir Heil. Geiſtgaſſe 75. 
Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehle 
ich dem geehrten Publikum mein aufs Reichhaltigſte 
ſortirtes Cigarren- und T bads-Lager und 
verſpreche bei reeller Bedienung die ſolideſten Preiſe. 
Danzig, den 30. September 1861. 


führen wir 


haben sich die Unterzeichneten bereit ud S it machen ( 
klärt, Schüler aus den mittlern fi Gander en afeuhaen Tage ünfere 


Albert Schüttke. 
EIERN SE EEE EEE 


Die erwarteten angel'ſchen Starken 
ſind angekommen, und werde ich dieſelben 
am S. d. Mts., Nachmittags 2 uh . 


auf dem Hofe des Herrn Cuno in 
Neu Schottland zum Verkauf ſtellen. 


Christ. Friedr. Keck, 
Danzig. 


eines hochverehrten Publikums empfehle, verſpreche 
ich pünktliche und reelle Bedienung. 
Handſchuhe zur Wäſche werden aufs Beſte beſorgt. 
Die Preiſe ſämmtlicher Artikel ſind aufs Billigſte 
geſtellt, ſo daß ich jeder Concurrenz begegnen kann. 


R. Goldschmidt. 


Boſton⸗Tabellen 
ſind zu haben bei Edwin Groening. 


Nothgedrungene Erklärung. 


Gewiſſe Zeitungen, die ſich mit liberalen Grundſätzen brüſten, für Preß⸗Freiheit und gegen Bevormundung täglich ihre Lanzen brechen, 
halten es ſeit Jahr und Tag mit ihren Prinzipien für vereinbar, den Handwerkerſtand in Bevormundung zu nehmen, ihm vorzuſchreiben, wie er über 
Gewerbefreiheit urtheilen ſoll, ihm aber, wenn er beſcheidene Zweifel geltend machen oder böswillige Verdächtigungen widerlegen will, die Spalten 
des Blattes zu ſchließen. 

So hat der Verein der Berliner Innungs⸗Vorſtände und mit ihm das Lokal⸗Comité des Preußiſchen Landes-Handwerkertages, wie ſchon früher, 
wenn fie ſich in ihren Beſtrebungen für das Intereſſe des geſammten Handwerkerſtandes zu Entgegnungen auf tendenziöſe Artikel oder zur Abwehr verleumde⸗ 
riſcher Angriffe veranlaßt ſahen, auch jetzt wieder Gelegenheit gehabt, die liberalen Geſinnungen der „Volkszeitung“ und der ihr nach⸗ 
betenden „Voſſiſchen Zeitung“ kennen zu lernen. Beide haben ſich wiederum geweigert, auf verſchiedene, die Gewerbefreiheit breittretende Artikel 
und auf verdächtigende Mittheilungen eine Erwiderung ſelbſt gegen Bezahlung aufzunehmen. 

Die Thatſache beweiſt hinreichend, welches Glaubens der Liberalismus iſt, der heutzutage auf der Gewerbefrage reitet, und was Andersdenkende 
von dieſem Liberalismus zu erwarten haben, falls er ja einmal das Staatsruder in die Hände bekommen ſollte! Macht die Augen auf! ruft uns die 
„Volkszeitung“ nicht umſonſt in No. 200 zu. * 

Da die liberalen Zeitungen für Anſichten, die in ihren Kram nicht paſſen, keinen Raum haben, ſo bleibt uns nichts übrig, als auf dieſem Wege 
unſern Freunden die Aufklärung zu geben, wie es zugeht, daß wir die Verdächtigungen, mit denen ein Theil der Preſſe, der von feiner hohen Aufgabe gar keine 
Ahnung hat, den Handwerkerſtand täglich überſchüttet, ſtillſchweigend hinnehmen mußten, und gleichzeitig gegen die Bormundſchaft, zu welcher der Gewerbefreiheits⸗ 
ſchwindel ſich berechtigt glaubt, zu proteſtiren. 

Daß wir nicht mit den Männern des ſogenannten Fortſchritts Politik treiben wollen, iſt das Verbrechen, deſſen man uns beſchuldigt! Nun hat 
man ſich zwar allerdings alle mögliche Mühe gegeben, „dem Handwerkerſtande geiſtig aufzuhelfen“, und wir erkennen dies dankend an. Aber wir ſind doch noch 
nicht ſo weit vorgeſchritten, daß wir den Zuſammenhang der Handwerkerprüfung mit den politiſchen Fragen, wie: Reform des Herrenhauſes, allgemeines Wahl⸗ 
recht, geheime Abſtimmung, Preßfreiheit, Landwehrſyſtem, deutſche Frage u. ſ. w. begreifen könnten. 

Wenn uns doch die Volkszeitung darüber belehren wollte, weshalb die zweijährige Militär-Dienſtzeit in Preußen nicht durchführbar iſt, ohne daß der 
jüdiſche Spekulant das Recht erhält, mit Geſellen eine ſogenannte Fabrik einzurichten; weshalb der Schneider — um im Geheimen abſtimmen zu können — 
denn gerade berechtigt fein muß, einen Pelzkragen aufzuſetzen, und inwiefern Deutſchlands Einheit davon abhängt, daß die Bäcker Pfefferkuchen backen? So lange 
man uns dieſe Fragen nicht beantwortet, müſſen die liberalen Zeitungen uns geftatten, die Gewerbefrage als eine nicht⸗politi ſche zu betrachten, fie von der 
Politik getrennt zu halten und in ihr nicht die Brücke zu erblicken, welche ins Lager der Liberalen führt. : i 

„Und nun ſieh einmal Diejenigen an, die fie Dir als Deine Feinde anſchwärzen!“ Ihr verſteht Euch, zu loben, meiſterhaft! Aber täuſcht Euch 
ſelbſt über Euch und lügt Euch was vor. — uns fangt Ihr nicht! Ihr ſehet den Splitter in des Brudes Auge, aber den Balken im eigenen nicht! Macht 
Ihr nur zuerſt die Augen auf und ſehet Euch Eure Feinde und Eure Freunde an. Der Feind, die Kreuzzeitungspartei, ſagt Ihr ja ſelbſt, iſt nicht mehr zu 
fürchten; ſie greift ſchon nach dem Strohhalm. Wozu alſo das Geſchrei? Aber Eure Freunde? Macht die Augen auf! Ihr, die Ihr über die Junker 
E laßt Ihr Euch nicht felbſt von Junkern leiten, treiben, beherrſchen, unterjochen, von Junkern viel ſchlimmerer Art als Jene? Ihr ſeid die Pioniere 

Geld⸗ und Induſtrie⸗Junker! Geld und großer jüdiſcher Egoismus iſt die Sonne, die Ihr anbetet, deren Morgenröthe Ihr uns für die 
Strahlen der ächten Freiheit ausgeben wollt. Macht die Augen auf und ſeht Euch um, wer hinter Euch ſteht! Seht Euch auch einmal die von Euch ſo hoch- 
eprieſene engliſche Gewerbefreiheit mit ihren zehntauſend Herrſchern, ihren Baumwollenlords und den hungernden Millionen fleißiger Arbeiter genau au und fragt 
Euch dann auf Euer Gewiſſen, wenn noch ein Bodenſatz davon in Euch geblieben iſt, ob das Loos des Negers in den Zuckerplantagen trotz der Peitſche nicht 
ein glücklicheres iſt, als was Ihr Euren Freunden bereiten möchtet? 

Was habt Ihr uns denn für di materielle Eriſtenz zu bieten, die wir Euren Gewerbefreiheitsſchwindel⸗Ideen opfern ſellen? Leſet doch alle drei 
Leitartikel genau durch, ob es mehr iſt als Phraſe von vorn bis hinten. Und Ihr wollt uns tadeln, daß wir unſere bewährte Gewerbeordnung 
nicht für den Tand opfern wollen, den Ihr vor unſeren Augen blicken laßt? Wir ſollen unſer Brod verlieren, damit Ihr noch frecher in den Zeitungen 
ſchimpfen könnt, damit noch mehr Juden in die Volksvertretung kommen, und damit ſich Euer Wunſch, Herrn Commerzienrath Reichenheim als Handelsminiſter 
zu beglückwünſchen, recht bald erfülle? Daß wir Thoren wären, uns von Euch als Köder gebrauchen zu laſſen! Wir haben die Augen offen und danken für 
Eure Politik. Ihr nehmt uns Brod und gebt uns Steine und, wenn wir nicht eſſen wollen, die Peitſche! Ar 

Auch Eure Feinde haben wir uns angeſehen, aber nicht als die Unſrigen erkannt. Sie mögen eben ſo gut egoiftifche Zwecke verfolgen wie 
Ihr, aber mit ihrem Egoismus iſt die Gewerbeordnung verträglich, ihre polikiſchen Erfolge bedrohen nicht unſere Freiheit. Das verbürgt uns unſer hoch 
berziger König. Wir haben die Augen offen und fürchten uns nicht. $ 5 > a 
Wenn wir daher in die Lage kommen, uns einer politiſchen Partei anſchließen zu müſſen — und das wird geſchehen, wenn die Liberalen ihre 
Gewerbefreiheitsſchwindel-Ideen nicht fahren laſſen, jo wählen wir die Gegner der Volkszeitungspartei, und keine Einſchüchterung mit Zopf, Schutz, 
Beſchränkung oder Bevormundung, auch keine Lockſpeiſe, die man uns jetzt um den Bart ſchmiert, ſoll uns in dieſem Entſchluß, den jeder Ein ſichtige billigen 
wird, wankend machen. ar Per 
2 nn wir dies Öffentlich erklären, proteſtiren wir ernſtlich dagegen, daß ſich die jüdiſche Literatur und die in Gewerbefreiheit machende 
Preſſe fortdauernd herausnimmt, uns Handwerker gängeln zu wollen. 2 

Wir haben Niemand den Auftrag gegeben, für uns in die Schranken zu treten, und trauen uns ſelbſt die Fähigkeit zu, zu beurtheilen, was zu 
unſerem Beſten gereicht, zu wiſſen, was wir wollen und was wir dieſerhalb zu thun haben. Die Anmaßßung iſt wahrlich unverſchämt, den Hand⸗ 
werker bevormunden zu wollen; und möchten doch dieſe unberufenen Freunde des Handwerkers die Augen aufmachen, damit ſie ſehen, wie wenig ſie durch ihr 
Bemühen ihrer Sache nützen, wie wiel aber ſchaden. Denn unſere Anſicht ändern fie nicht, — aber das Loch in ihrem Schaſpelz, zu welchem der Wolf her 
ausguckt, wird immer größer und iſt ſchon jetzt jo groß, daß wir uns aller ferneren Entgegnungen auf fortgeſetzte Belehrungen oder Angriffe für überhoben erachten. 

erlin, im September 1861. 5 
Der Vorſtand des Vereins der Berliner Innungs⸗Vorſtände, 
ugleich als 
Lokal⸗Comité des Preußiſchen Landes⸗Handwerkertages. 
Wohlgemuth. Rinck. Koeppen. Krabitz. Panse. Lust. Gründes. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Kun ſt⸗ Notiz. 
Das Metamorphoſen⸗Theater 


im eiſernen Lokale, welches vor 34 Jahren hier auf dem 
Holzmarkte mit Beifall fungirte, wird jetzt bei Hotel de Stolp 
am Dominikaner⸗Platz aufgebaut und in den nächſten 
Tagen eröffnet, das Uebrige in nächſter Nummer und es 
empfiehlt ſich zu geneigtem Wohlwollen 
Mechanikus Grimmer sen. 


[Inſerat. 
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